
der öftlichen Wafferjcheide, bezeichnet durch die ausgedehnten Waldförper bei 
Auguftuw, bei Bialyftof, den Bialowjecer Urwald, die Waldungen des Bolesje 
und im Bug-Styr-Beren. Der Raum zwifchen der eritgenannten Waldzone und 
der Unteren Weichjel ift verhältnigmäßig waldarnı; nur an den Oberländifchen 
Seen drängen fi) die Forjten Dichter zujanmen. Dagegen wird das Linte 
Weichjelufer vom Bjelinybruche bei Warfchau ab mit einer Neihe von Waldungen 
befäumt, die am dichteften zwifchen Thorn und Bromberg find. DBon da zieht 
ein Waldftreifen längs dem Brahethal nordwärts nach dem größten Waldförper 
des Steomgebietes in der Tucheler Heide und SKafjuber. 

Beim Memelitromgebiete liegen in den Hauptabjchnitten des Oberen 
und Mittleren jenen (28,0 und 27,5% Waldfläche) die Holzungen vorwiegend 

in den mit Sandfchollen durchzogenen jumpfigen Bodenjenfen.. Von dem dicht 
bewaldeten Volesje aus zieht daher eine Waldzone längs der Szaara und eine 

zweite, mit ihv parallel, längs der Anfangitrecte des Oberen Itjemen.  Critere 
feßt fich durch die zwifchen Kotra und Mittleren Nemen gelegenen Waldungen 

fort biS zu dem großen Waldförper in dev Bodenjenfe von Auguftuw. Lebtere ver- 

dichtet jich am meiften in den Vifolajewer Waldungen und findet ihre Fortfegung 

in einer Zone, die von dem Audnifter Sumpfwalde im Mereszanka-Quellgebiet 

über Komwno nach den „jurabecen und auf der Samogitischen Hochfläche zum Ober- 

laufe dev Minge ftreicht. Eine dritte, vom Bolesje ausgehende Waldzone zieht 
an der Wilja entlang bis zum Thale der Zejmiana. Bemerfenswerth erjcheint, 

daß die ganze Senfe längs der Litauifchen Seenplatte an der ZJejmiana und 
Mererzanfa dicht bewaldet ijt, etwas weniger dicht die Iljewiazajenfe auf der 

Nordweitjeite der Seenplatte. Dazwijchen liegen aber jo große waldarme 

Flächen, daß vom Gebiete. des Unteren Memelftromes bi3 zur Juramündung 

nur 22,7% und unterhalb derjelben jogar nur 17,8°%/ mit Wald bedeckt find. 
sm Mündungsgebiete des Memelftroms findet fi nur ein guößerer 

Waldförper, der von Memeldelta an der Küfte des Kurifchen Daffes entlang 
ducch die Nemonienniederung nach dev Deime zieht und in das Pregeljtrom- 
gebiet übergreift. Dies ift ein Ueberreit der Wildniß, die ehemals das preu- 
Bifche Ordensland von Litauen trennte. Dereinzelte Nefte derjelben haben ich 

noch erhalten in den Tzullfinner, Ajtrawijchker, Nominter und Borfener Foriten, 

die ausgedehntejten in den Foriten der Johannisburger Heide. m Ganzen 
it das PBregelitromgebiet mit nur 16,2 %/ Waldfläche verjehen, alfo waldarn. 

2. Statiftif der Bewaldung. 

Die außerdeutjchen Gebietstheile find in den Gebietsbefchreibungen (Bd. II 
und ID) nicht nad) einzelnen Flußgebieten, jondern nach größeren Abjchnitten 
betrachtet. Beijpielsweife umfaßt die Darftellung des füdlichen Abjchnittes des 

Oberen WeichjelgebietS den weitaus größten Theil der galizischen Fläche des 
Stromgebiets. Was über die Bewaldungsverhältniffe im öfterreichiichen Antheile 
zu jagen war, ift im der Hauptjache durch jene Darftellung erjchöpft (vergl. 
Bd. III ©. 81/87). Nur wenige Ergänzungen finden fich bei den Gebiets: 
bejchreibungen der Steinen Weichjel, des nördlichen Abjchnittes des Oberen
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Weichjelgebiets und des Buggebiets in Defterreich. ene Angaben find aber jo 
fnapp, daß te feine auszugsweife Wiedergabe vertragen. Aehnliches gilt für 
die Angaben über den Zuftand der Waldungen in Rußland. Um Wieder- 
holungen zu vermeiden, bejchränfen wir uns daher auf eine kurze vergleichende 
Betrachtung der Statiftif, die in den Tabellen 5a—d auf ©. 18/23 des Tabellen- 

bandes mitgetheilt ift, und auf eine überfichtliche Darftellung dev Bewaldungs- 

verhältnifje in Preußen. Legtere erjcheint nothwendig, weil bei der Schilderung 
der einzelnen, zumeift feinen, preußijchen Flußgebiete der Ueberblic über den 
Zujfammenhang ihrer Bewaldungsverhältniffe ohne eine jolche zufanmenfafiende 
Betrachtung nicht gewahrt werden fann. 

a) Befigitand. 

sn den Tabellen für umjere drei Stwomgebiete find drei Belisgruppen 
unterjchteden, bezeichnet mit Staatsbefiß, Gemeindebejit, Privatbefit. Unter 

„Staatsbejig” begreifen wir außer den fisfaliichen, Domanial- und Kameral- 
forjten auch die Kronforiten (landesherrliche, Kronfideiflommig- und Schatull- 

Foriten) und die Staatsantheilsforften ein, da fie genau in gleicher Weife be- 
wirthichaftet werden. Zum „Gemeindebefig“ vechnen wir außer den Forjten der 

politifchen Gemeinden, Kreife und Provinzen auch die im Befige von milden 

Stiftungen, Kicchen und Schulen oder von bejonderen Genofjenfchaften befind- 
lichen Forften. „Brivatforjten” jmd Forften aller Privaten, einjchließlich der 

Standesherrichaften im freien oder gebundenen Beige. 
Fafjen wir die in der Tabelle 5d mitgetheilten Zahlen für die drei be- 

trachteten Steomgebiete zufammen, jo ergiebt fich folgende Bertheilung des 
Beligitandes der Forjten in den Staaten Preußen, Defterreich-Ungarn und 
Rußland: 

Se- Staats- Se- Privat: | Staats Ger | Privat: 
Staat fammt- bei meinde- “ meindes, E 

Re: eit $ beit beitt beitt 
fläche 118 beiit 13 15 beit | 15 

«km qkm gkm | qkm | 9% %/o | %/o 

Preußen... . | 10194 6174 497 3523 | 60,6 49.1.8345 
Dejterreich-Ingarn 10 893 367 861 9665 || 3,4 7,9 88,7 

Rußland . .. ... | „52794 14 679 3508 34 607 | 27,8 6,6 65,6 

Der Gemeindebefiß ift demnach in allen drei Staaten gering. Ber: 
hältnigmäßig großen Umfang haben die hier einbegriffenen Forjten beim preu- 
Bifchen Antheil nur im Allegebiet und auf dem das Miündungsbecen der 

MWeichjel umringenden Höhenlande, befonders im Elbingflußgebiet (24,8 °/o); 
hauptjächlich handelt es fich um Forjten der Städte, Hofpitäler und anderer 

Stiftungen. m ungarvifchen Antheil erreicht der Gemeindebeiig mit 40,3 %/o 
jeinen Höchjtbetrag, da die Wälder am Sidhange der Hohen Tatra großentheils 
den Gemeinden der Zips gehören. m xuffischen Antheil weifen einige Ge- 
bietsabjchnitte im jüdlichen und wetlichen Nuffisch-Bolen über 10 bis zu 16,3 %/o 
Gemeindebefig auf; es find dies theilweife Forften der Firchlichen Stifte, 
theilweife die nach Niederwerfung des Aufjtandes von 1863 an die treu ge-



a 

bliebenen Bauerngemeinden gejchenkten Wälder der nach Sibirien verbannten 
Edelfeute. 

Heußerft verfchieden ift die Vertheilung des Staatsbefiges. Dem großen 
Prozentfag 60,6 in Wreußen ftehen 27,8 in Rußland und gar nur 3,4 in 
Defterreich-Ungarn gegenüber. Uebrigens ift der PVrozentfag in dem Antheile 
Preußens an den öjtlichen Stromgebieten auch bedeutend größer al3 im ganzen 

Staate (30,9 %/0), da hierher die beiden Negierungsbezirfe gehören, in denen der 
Staatsbefig am meijten überwiegt, nämlich Gumbinnen (72,0 °/0) und Danzig 

(69,2 %/0); auch Marienwerder (50,5 %/0) zählt zu den Bezirken mit überwiegen- 
dem Staatsbefig. Der ruffiiche Antheil an der Gefammtfläche zeigt die größten 

Zahlen im Narewgebiet (42,6 °/0) und im Gebiete des Mittleren Ptjemen 

(39,2 °/0); im Navewgebiet nimmt der Bialomwjezer Urwald beinahe die Hälfte 

der Staatlichen Waldfläche in Anfpruch. Dieje Kronforften find vorzugsmeije 
hervorgegangen aus den Wäldern der polnischen Staroften und der aufgehobenen 
Klöfter, zum Theil auch aus den eingezogenen Befiungen der nach den Auf- 
ftänden von 1794, 1830 und 1863 verurtheilten Großgrumdbeiiger. Bein 
öfterreichifch-ungarifchen Antheil ift zu bemerken, daß die Staatsforiten in Ga- 
lizien noch im Anfange des neumnzehnten Jahrhunderts eine beträchtliche Aus- 
dehnung hatten. Nach den Freiheitsfriegen jah fich aber die öfterreichtiche 
Staatsverwaltung veranlaßt, zur Deckung ihres Geldbedarfs die meiften fisfalt- 
jchen Ländereien, darunter auch die Staatsforten, allmählich zu verkaufen. Bis 
1850 hat ich der im Jahre 1800 noch 13,1% der ganzen Bodenfläche betragende 
fisfalifche Befig auf 7,1°/o, bis 1875 auf 4,5°/o vermindert (nach Lorey, „Hand- 
buch der Forjtwifenjchaft", Tübingen 1888, Bd. I ©. 10). 

Die ehemaligen galizischen Staatsforjten find größtentheils in die Hände 
des Großgrundbejiges gekommen, der auch Früher jchon umfangreiche Waldungen 
bejaß. Mit Einvechnung der den Kleinbejigern gehörigen Wälder entfallen auf 
den Brivatbefig 88,7% der ganzen öfterreichifch-ungarifchen Waldfläche; in 
einzelnen galizifchen Bezirken fommt nur Brivatwald vor. Beim xwuffifchen Yır- 
theil beträgt der Brivatbefig durchfchnittlich 65,6 %/o; übertroffen wird Ddiejer 
Durchfcehnitt namentlich im jüdlichen Theile dev Weichjelgouvernements, in dem 
Gebiete der Unteren Weichjel und des Oberen Njemen, fowie in Samogitien. Auch) 
hier find die Privatforften meiftens im Eigenthbum des Großgrundbefiges. Beim 
preußischen Waldantheil, von dem 34,5 %/o den Privaten gehören, jteht in diefer 
Beziehung an erjter Stelle das vberjchleftiiche Stück des Gebietes der Kleinen 

MWeichjel (98,7 °/o) mit den Fürftlich Pleß’fchen Forften. Jm ganzen preußifchen 
Weichjelgebiet befinden fich 33,3 %/o der Waldfläche im Brivatbefit, im Memel- 

iteomgebiet nur 14,6 °/0, am meijten (45,8 °/o) im Bregelftwomgebiet, wo Privat- 
und Staatsbejig nahezu einander gleich kommen. Ein namhafter Theil diejer 

Brivatwaldungen gehört zu Gütern mittlerer Größe und zu fleineven Be- 

figungen. 

b) Holzart. 

Ber den Angaben über die Holzart der Waldbeftände jei voraus bemerkt, 
daß die amtliche Statiftif die gemifchten Beftände der vorherrichenden Holzart



beizurechnen pflegt. Nachfolgende Tabelle giebt eine Ueberficht über die Wer- 
theilung dev Laub- und Nadelhölzer in den zu unferen drei Stromgebieten ge- 
hörigen Waldflächen der einzelnen Staaten: 

| | | Sejamnt- 
| | l 

Staat fläche | Laubhol; | Nadelholz | Laubhog  Nadelholz 
| | | | 

wa. Jane. N | %o 

Preußen . 2... ee 
Dejterreich-Ungarn 10888 . 1... 4105. BZ. 37,7 62,3 
Aubland .-... . Sa | ‚oc - scam, | 31,8 | 68,2 

[I 

sm preußifchen Antheil überwiegt das Nadelholz am meijten, bejonders 
im Weichjelgebiet (90,7 °/o), da fich hier die großen Waldumgen fait ausschließ- 
ich auf dem nur für Kiefern, theilweife auch für Fichten geeigneten Boden 
finden. Emen hohen Prozentfag nimmt das Laubholz im preußifchen Antheil 
de3 Memeljtromgebietes ein (41,2 %0); ja e8 übertrifft jogar das Nadelholz an 

Größe dev Beftandsfläche in den TIheilgebieten der Gilge nebjt Nemonienftrom 
(54,7 °/0) und der Kleineven Flüffe des Mindungsgebiets (64,7 °/0), wo außer 

dem Laubholzhochwald auch große Bejtände von Niederwald, meiftens Notherlen, 
vorfommen. \ 

Hehnlich wie diefe Sumpfwälder an den Mündungsarmen des Memel- 

ftroms, aber nicht annähernd in jo quter Pflege, breiten fich ausgedehnte Sumpf- 
wälder über die morajtigen Bodenfenken des vuffifchen Antheils des Memel- 
und Weichjelgebietes aus. Größtentheils find e3 Geftriippe, die den Namen 

Wald nicht verdienen und feinen Nugungswerth bejigen, aber jowohl in der 

Statiftif als auf den Karten als jolcher verzeichnet jtehen. Eine zweite Gruppe 

ähnlicher Geftrüippe bilden die bäuerlichen Gehölze, die durch übermäßige Streu- 

und Weidenugung und durch Fällen allen fchlagbaren Holzes derart verwiftet 
find, daß nur noch die aus Samenanflug aufgewachienen Weichlaubhößer die 

ehemalige Waldfläche bedecken. Bei der Betrachtung der Betriebsart kommen 

dieje Bufchgehößge nochmals als Nliederwald zum Borfchein, der im vuffifchen 

Antheil 24,1% der Waldfläche umfaßt. Von dem ganzen Laubholzbeitande 
(31,8 °/0) verbleiben alfo 7,7 °/o für den Laubholzhochwald, während im preu- 
Bifchen Antheil des Weichjelgebiets nach Abzug von 2,1% Niederwald noc) 
7,2 °/o verbleiben. Aus der Uebereinftimmung diejer Zahlen jcheint hervorzu- 

gehen, daß im vuffischen Bolen und Litauen die natürlichen Bedingungen für 
Laub- und Nadelholzwald annähernd diejelben find wie in Mafuren und Weit: 
preußen. Daß der in Betracht fonnmende vuffische Antheil feinen Weberfluß an 

hochjtämmigem Laubholz hat, ift dem Holzhandel wohl befannt. Denn das auf der 
Weichjel und dem Memelftwom über die deutjch-ruffische Grenze geflößte LYaub- 
hol; jtammt größtentheils nicht aus Polen und Litauen, jondern aus den Wäldern 
des wejtrffischen Dirjeprgebietes. 

sm öfterreichiich-ungarifchen Antheil bleibt für den Laubholzhochwald 
nach Abzug des Niederwaldes (18,4%) von Gejammtbetrag des Laubholzes 

(37,7 °/) noch der ftattliche Prozentfaß 19,3. Die ungarifche Gebietsfläche 

weiit etwas über, die öfterreichifche etwas unter diefer Durchjehnittszahl an 
12
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Laubhoßzhochwald auf. Jun der öfterreichifchen Gebietsfläche nimmt die Verhält- 
nißzahl um fo mehr zu, je weiter man von Weiten nach Often fortichreitet. Der 
füdliche Abfchnitt des Gebiets der Kleinen Weichjel hat 3. B. 25,9 %% Laubhoß- 
beftände und 7,8 °/o Niederwald, dagegen das Sangebiet (vergl. Bd. III ©. 83) 

53,8 %/o Zaubholzbeitände und 26,5 %/ Nieverwald. Auf Laubholzhochwald ent- 
fallen aljo mindeftens im Gebiete der Kleinen Weichjel 18,1 °/o, im Sangebiete 

aber 27,3 %/0. Sowohl im Karpathiichen Waldgebirge, alS auch im angrenzen- 
den Hügellande und auf den Lößbodenfchwellen des Flachlandes finden fich dort 
große Laubholzwälder, außerdem auch umfangreiche Niederwaldbeitände, nament- 
lich in den Flußthälern des rechts vom Santhale ausgebreiteten Flachlandes. 

Die vorherrfchende Holzart bildet im Gebirgslande die Fichte, der an 
manchen Stellen die Tanne den Nang ftreitig macht. An der oberen Wald- 
grenze, die am Südhange der Hohen Tatra für gejchlofjene Beitände theilweife 
über + 1500 m, an ihrem Nordhange und in den Besfiden jelten über + 1350 m 
hinauf veicht, mengen fich viele Yärchen ein, in den niedrigeren Lagen auf magerem 
Boden auch Kiefern. Häufig gefellen fich zu den Navelhölzern die Birke und 
Buche. Neine Buchen und Eichenbeftände fehmücen hauptfächlich im öftlichen 

Theile des Gebirgslandes die Berghänge. 
Sn dem Vorfarpathiichen Hügellande tritt der Wald nur felten in großen 

gejchlofjenen Bejtänden auf; neben der Fichte und Tanne findet man befonders die 
Buche und Birke, in den Eleineren Waldungen verfchiedenartiges Yaubholz. Auch 
auf dem Hügellande des Sidpolnifchen Landrücens find neben den überwiegen- 
den Nadelholzwäldern mehrfach Laubholzwälder übrig geblieben, wenn auch das 
bejjer fulturfähige Land zum weitaus größten Theile dem Ackerbau unterworfen 
worden tft, befonders auf dem fruchtbaren Löß- und Kreideboden, der ehemals 
üppige Eichen- und Buchenwälder teug. 

Sm Flachlande herricht, joweit die nordiiche Snlandvereifung das Ge- 

lände bedeckt hat, durchweg die Kiefer vor. ihre treuefte Gefährtin, namentlich 
in den vujfischen Wäldern, ift die Birke. Auf feuchten Standorten wachjen mit 
Vorliebe die Erle und die Espe, die in den Waldungen Rußlands viel größere 
Verbreitung als in Deutjchland befigt. Wo der Boden oder jein Untergrund 
reicher an thonigen Beftandtheilen ift, tritt die Eiche häufiger auf, im weitlichen 
Theile unferer Stromgebiete auch die Nothbuche, im öftlichen zuweilen die Weif- 
buche und die Linde, legtere bejonders in den Gouvernements Komno und Su- 
wall. Auf den Gefchiebelehmböden ift die Fichte in Oftpreußen und vielfach 
auch in Rußland die meiftverbreitete Nadelholzart. Nur vereinzelt Fommt die 

Weißtanne vor. Dabei jei bemerkt, daß die Fichte in Oftpreußen al3 Tanııe 
bezeichnet wird. 

e) Betriebsart. 

‚su Gegenjage zum „Hochwald“ fafjen wir unter der kurzen Benennung 

„iederwald" alle Holzungen zufammen, die nicht als Hochwald bewirthichaftet 
werden, aljo den Stocausfchlag mit oder ohne Oberbäume, Eichenjchähvald, 
Weidenhäger u.j.w. Außerdem rechnen wir nach dem Vorgange des Oderwerfs 
hierher auch den (ftreng genommen, zum Hochwaldbetriebe gehörigen) Plänterwald,
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der im öfterveichifchen Gebirgsland eine nicht unerhebliche Verbreitung als Schub- 
wald in den Hochlagen befißt. Ein freilich nicht großer Theil der unter der 
Bezeichnung „Niederwald” einbegriffenen Waldungen befteht daher nicht aus 
Taubholz, was im eigentlichen Sinne jenes Wortes felbftverjtändlich wäre, jondern 
aus Nadelholz. Demgemäß ftellt fich das auf S. 177/8 angegebene Verhältnig 
des Laubholzhochwaldes zum Nadelholzhochwald im öfterreichifchen Gebiet3antheile 
noch etwas günftiger. Die nachfolgende Tabelle liefert ein Bild über die Ver- 
breitung des Hoch- und Niederwaldes in unferen Stromgebieten, nach Staaten 
geordnet: 

Sejammt- 
Staat fläche Hochwald. Niederwald Hochwald  Niederwald 

qkm qkm | qkm | do Oo 

Brenben .,%.:.: 10194 | 9828 366 ee 3,6 
Defterreich-Ungarn 108938 | 8890 2008 | 6 |. 18a 
Kubland. . . . 52.794 | 4009 | 2.127038 | 10,9 | 24,1 

Wie bereit auf ©. 177 bemerkt, find die als Niedermwald bezeichneten 
vnffiichen Holzungen größtentheils nur werthloje Gefteippe. Entweder bedecken 
fie in zumeift lichten Bejtänden die jumpfigen Niederungen, deren höher gelegene, 
gewöhnlich jandige Flächen mit Kiefern und, wenn dev Untergrund in geringer 
Tiefe aus Gejchiebemergel bejteht, mit Laubholzhochwald bewachjen find. Oder 
die Bujchgehölze bilden jene durch übermäßige Nebennugungen vernichteten DBe- 
ftände, von denen %. v. Arnold („Nußlands Wald“, Berlin 1893) jagt: „Zu 

den Wäldern von Privatleuten und Bauern wurde in dem ftatiftifchen Jahrbuch 
eine ganze Fläche jogenannten Waldgeftrüpps gerechnet; doch kann dies gar nicht 
als Wald bezeichnet werden, jondern nur als Waldüberreite; e3 find zur VBieh- 

weide bejtimmte Pläße, aber fein Wald“. Fir einen Theil des ebenfalls fehr 
ausgedehnten öfterreichifchen Niederwaldes mag dasjelbe gelten, da nad) der 
amtlichen Forftitatiftit gevade in den an Niederwald veichjten Bezirken der Be- 

trieb vorwiegend als nicht „nachhaltig“, jondern „ausfegend" und die Wirth: 
Ichaft als nicht „iyjtematifch”, fondern „empirisch“ bezeichnet ift (vergl. Bd. III 
©. 33). Man wird wohl nicht fehlgreifen mit der Annahme, daß es fich dabei 
in den Flachlandbezirken hauptjächlich um Sumpfgehölze, in den Gebirgs- und 
Hügellandbezivken um Strauchwaldungen handelt, die hauptjächlich im Sangebiet 
große Flächen eimnehmen. — Sm preußifchen Antheile kommen außer den 
Niederwaldforiten des Memelftrom-Miündungsbeefens hauptjächlich die allenthalben 
zerjtreuten Fleinen Stoclausfchläge und die Weidenhäger am Memel- und Weichjel- 

itvome in Betracht. 
Der Hochmwald wird im preußifchen Antheile meiftens forjtmäßig bemwirth- 

Ichaftet; eine Ausnahme bilden nur die Bauernwälder und leider auch viele Guts= 

wälder, deren Befier durch die Nothlage der Landwirthichaft dazu veranlaßt 

werden, den Wald abzutreiben, ohne für die Nachzucht genügend zu jorgen. — 

Sn weit höherem Grade ift dies aber im dfterreichifchen und noch viel mehr im 
ruffischen Antheile der drei Stromgebiete dev Fall, obgleich man in beiden Staaten 
durch ftrenge Forjtgefege verjucht hat, der Waldverwüftung entgegen zu treten. 

12*
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Diele Forjten des Großgrumdbeliges in der öfterreichtfchen und die meiften Yorften 
in der ungarischen Gebietsfläche unterliegen einer planmäßigen Bewirthichaftung. 

Sn Nupland gilt dies hauptjächlich für die Kronforften, aber nur für den 

£leineren Theil der als Gemeinde- und Brivatforiten bezeichneten Waldungen, 

deren Beitände in bevauerlicher Weije abgenommen haben und noch weiter ab- 
nehmen. 

3. Bewaldungsverhältniffe in den preußischen Gebietötheifen. 

Bon der 10194 qkm großen Waldfläche der preußiichen Theile des 
Memel-, Bregel- und WeichjelftromgebietS gehören 395 qkm zum Negierungs- 
bezivf Oppeln, alfo zum Gebiete der Kleinen Weichjel (vergl. Bd. III ©. 25/26). 

Die 9799 qkm große Hauptfläche Liegt vorzugsweife in Oft- und Wejtpreußen, . 
welche beiden Provinzen zufammen 11909 qkm Waldfläche befigen. Etwas 

über "/s hiervon gehört zu den Niederjchlagsgebieten der Dftfee-Kititenflüife und 
des Oderjtroms. Andererjeits ift in jener Hauptfläche einbegriffen ein fleines 
Stück Waldland des Negierungsbezirts Köslıin und der große Waldförper, dev 
fich im Bromberger Negierungsbezirfe längs des Linken Weichjelufers von der 
deutjchernffiichen Grenze über Bromberg und Krone hinaus erftrect (vergl. Bd. IV 
S.7 u. 58/59). Die Beftandverhältniffe diejer hauptjächlich im Staatsbejige 
befindlichen Waldungen jtimmen im Allgemeinen überein mit denen der Forften 
in Oft und Wejtpreußen, wo als große Waldförper bejonders diejenigen im 
Surabecen, im Nemonien- und Deimegebiet, in der Nominter Heide, in der 

Borfener Heide, in der \Sohannisburger Heide, im oberen Allegebiet, an den 
Oberländifchen Seen, in der Tucheler Heide und Kafjubei zu erwähnen find. 
Um ihre nachfolgende überfichtliche Betrachtung aus beter Quelle zu fchöpfen, 
find unfere Angaben dem Werfe v. Hagen’s und Donner’3 „Die forjtlichen Ber- 

hältniffe Preußens“ metjt wörtlich entlehnt. 

a) Waldarten in Oftpreußen. 

Die vorherrjchende Waldart Oftpreußens ift Kiefern- und Fichtenhochwald, 
theil3 in reinen, theils in gemifchten Bejtänden. Die Kiefer wächjt überwiegend 
auf dem jandigen Boden des füdlichen Theils, die Fichte vorherrichend auf dem 
lehmigen Boden des mittleren und nördlichen Theils; legtere ift namentlich im 

Gumbinner Bezirke ftarf vertreten. Die Lärche findet fich felten und wird mur 
Fünftlich mit geringem Erfolge angebaut. Das Nadelholz nimmt mehr al ?/ı 
der Waldungen ein. Der Net kommt auf Erlen- und Birkenbeftände, die am 

Sidrande der Nemonienniederung im Hochwaldbetrieb mit 60-jährigem Umtriebe, 
dagegen auf den großen Brüchern am Kurifchen Haff (Oberförftereien Nemonien, 
Tawellningfen, Sbenhorft) im Niederwaldbetrieb mit 40-jährigem Umtriebe be- 

wirthichaftet werden, ferner auf Buchen, Hainbuchen- und Eichenhochwald, der 
auf dem Lehmboden im nördlichen Theile der Provinz vielfach mit Spigahorn, 
Eiche, Linde, Rüfter, Espe, Birke u. f. w. gemifcht und durchiprengt ift. Schließ- 
(ich gehören hierher die gemischten Niederwaldungen, in denen fich Weide, Linde, 
Ehereiche, Espe, Birke, Erle, Hainbuche neben verjchiedenen Straucharten finden.


